
n tag, ten 27. Oktober röi6

granfrei cfi.
(, ^ a , is , heu 21 . Öfterer . © er Parteigeist , bemerkt
» ^1efieic3 Blatt sehr wahr , inißbraucht und entstellt alles.

^ die braven Landlelite der Vendüe einen bedeutenden
waren j» von dem Feuer der republikanischen Heere

nicht niehr im Stande , sich zu behaupten

, s wußten sich in Unordnung zui 'ückjieheti , dann riefen sie:
, ^ be der König , wenn auch! (ViveleRoi,

j, ,u ' rtiemc ! ) Dieser Mus war der einfache und rührende
^ner unbegrenzten Treue und Ergebung.

üchen
Oie

Wle
blte

guten Menschen wellten nämlich sagen : » Was

^ " ch immer für den König leiden müssen , er ist unS

„ El>m nicht weniger theuer ; und wir sind fest entschlossen,
'dm

lstb« auf den letzten Blutstropfen zu diene » . » Der-

„ wiiide in der Sitzung der Kammer bei einer Ge.

^ Eit wiederholt , die wohl noch Jedermann im Andenken
seit der Zeit hat er nicht mehr dieselbe Bedeutung,

dii, bas Losungswort einer Partei geworden , die da-
» will : » Es lebe der König , vorausgesetzt dasi er

» ^ ‘ 11 nIrcsn Interesse , » ach unsren Vorurrhcilen und Lei,
> Eegierk ! Es lebe der König , dessen wohlbekannte

» t>,d " " " nge „ wir uns indessen zu mißdeuten und zu
" Vorbehalten , sobald sie mit den unsrigen cm Wider-

» spruche stehen ! Nur in diesen Fallen kündigen wir ihm
» den Gehorsam auf , sonst aber sind und bleibe » wir seine

» allergetrouesten Unterthanen , und die wahren Revolutions»
» inänner sind die , welche seinen Willen befolgen . »

— Die .Engländer beschäftigen sich sehr mit dem Aus-

lande und seinen Angelegenheiten , und glauben sich berufen,
ein entscheidendes Wert darin zu sprechen , soll die Welt

anders ihren Gang gehen . Ihre Zeitungen meinen , sie

müßten wie ihre Schiffe allenthalben die Herren spielen , die
Welt Hofmeistern , und in den Wissenschaften und Künsten

und besonders in der Politik das Visitationsrecht , wie auf

der See gegen die Fahrzeuge üben . Nur ist es aber ein

Unglück , daß der Wille uiid die Krafr gar zu ofr im umge¬
kehrte » Verhältnisse miteinander stehen , und ihre Ilnbekannt-
schaft mit fremden Staaten ihrer Lnst , st« z„ schulmeistern,

nicht selten fatale Streiche spielt . Den König von Preußen

lassen sie in England preußisch  sprechen , und in der
Erdbeschreibung des Kontinents sind sie mit den französische»
Geographen beinahe von gleicher Starke . Besonders haben

es nun einige der gepriesensten Blätter von London auf die
königliche Ordonnanz vom 5 . September angelegt , die ihnen

für Frankreich und Europa nichts weniger als die Büchse der

Pandora ist. Sie erklären sich so leidenschaftlich für die
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Partei der Ultra , daß man sie beinahe im Verdacht haben
sollte , ihre gar zu warme Theilnahme sei) mehr das Werk
deS RatwnalhasseS als der christlichen Liebe Fürchten sie

vielleicht , Frankreich möge einmal zur Ruhe kommen , und

seine frühere Kraft und sein altes Ansehen wieder gewin-
nen ? Ahnen sie, eS möge eine Zeit kommen , wo ihre Feld¬
herren nicht mehr in dem schönsten Reiche der Welt

die Heere der großen verbündeten Mächte von Europa
inustern , während dem ihre Schiffe Räuber demüthigen und

mit ihnen , zum Heil der Menschheit , einen Frieden schließen,
den wir rühmen müssen , obgleich er unS mehr alS alles andre

zeigt , wie groß und eigenmächtig Britannien und wie klein
und folgsam die übrigen Seestaaten unsre « Welttheils sind?
Fürchten sie auch Frankreich jetzt noch nach seiner schmäh¬
lichen Demüthigung und Entkräftung , die den andern

Mächten nur eine magere Ehre , England allein aber un¬

endlichen Vortheil bracht - ? Ein Blatt — die T i m e s — be¬

schäftigt sich ganz besonders mit unsren Wahlen , und tadelt

in den heftigsten Ausdrücken die Ernennung derjenigen Kan¬
didaten , der gerade die Mehrheit der Franzosen den größten
Beifall schenkt . Ich bin gewiß , äußerte diese « Blatt un¬

längst , daß die vier Deputirten des Niederrheins Jakobiner

sind ; zwei davon waren i» der Kammer Buonaparte s , und
von den Andren habe ich nie reden gehört . » DaS läßt

sich hören . Man ist von den Gesinnungen der Menschen

genau unterrichtet , die man nicht kennt , von denen man nie
reden gehört hat ! Dieser Ausspruch erinnert au den eineS

unsrer Journalisten über Kant,  den beinahe alle Blärter

wiederholt haben , um uns dem öffentlichen Vertrauen zu

empfehlen . »Kant«  Philosophie , sagte unser Amtsbruder,

taugt Nichts . Seine Werke haben wir freilich nicht gelejen;

aber gerade auS dem Grunde , weil sie schlecht und ge¬

schmacklos sind . »

— Den 19 . war das erste permanente Kriegsgericht

der ersten Militärdivision versammelt , um de» abwesenden
Generallieutenant Grafen Grvuchy,  der in den , letzten

Feldzüge Buonapartes eine große Rolle gespielt hat , zu rich¬
ten . In der Sitzung waren zugegen : die Gemahlin des

Angeklagte » , dessen beide Söhne , der Obrist Marquis
Grouchy und der Vicomte Grouchy , wie auch seine Schwe¬

ster di « , Marquise Condorcei . Die Vergehen , welche man

ihm vorwirft , fallen in die Zeit , wo , nach der Rückkehr
Napoleons , die mittägigen Departemente , unter dem Her.

zog von Angoulem « , sich den Fortschritten des Usurpators

zu widersetze » suchten . Merkwürdig ist die Auslage d«S Ad-

judanten Sr . k. Hoheit des Herzogs , Baron Damas.

ist unnöthig , sagte dieser , die bekannten Ereignisse

unglücklichen Zeit zu wiederholen ; aber für Pflicht halte ich t( '
einige besondre Thatsachen anzuführen , von denen ich beinah'
immer allein Augenzeuge war . Der Generaliuspektcr Greiu

chy , nicht damit zufrieden , alle seine Eide gebrochen zu W

den , hielt auch dir mit dem General Gillp ^ cf4)le |T«,ie
Konvention nicht , welch - ihm doch um so heiliger hätte l-ö"

sollen , da ihr zufolge die wenigen treuen Unterkhanen,
den Herzog nicht verlassen hatten , anfgelößt waren , u »d"
selbst sich zu Samt - Esprit mitten unter der Arme - der ^ "

bellen befand , da er sich sonst nach Cette begeben

Diesen Augenblick wählte Grouchy , um die Konvention iu
annullircn . Er würde den Herzog von Angoulem - haben

schießen lassen , hätte er den Befehl dazu erhalten . D°
muß ich auch sagen , daß er das Erniedrigende in ft1" 1'*

Benehme » fühlte , und nur aus Schwäche oder Intern

gefehlt hat . Folgende Thatsachen mögen es beweisen:
der Herzog zu Saint - Esprit war,  ließ mich Grouchy^

sich bitten , und erklärte in Gegenwart mehrerer Zeugen >
er könne die mit dem General Gilly abgeschlossene

tion nicht ratifiziren , weil dieser nicht mit de» nöthigen ^ _

machten versehen sey, und »rauch übrigens mit seinem Kok

für di« pünktliche Befolgung der ihm zugegangenett

fehle stehen müsse . Demzufolge wurde Se . königl-

der Herzog festgehalten , und das Zimmer , in dem er st

befand , umgab eine zahlreiche Wache , und auf den 2 «# * ,
sogar waren Posten . Den 11 . bekam er einen Geld -»:»"

rievfftzier selbst in sein Zimmer . Der Herzog glaubt «,

Todesuriheil sey gesprochen , und befühl Mir , Mich desse" ^
vergewissern . Ich fand den General Grouchy allein;

hatte ich ihn mit dem Gegenstände meines Auftrags
gemacht , als er in Verzweiflung ausrief : » Wie ! mein ‘

sollte neben dem des — ich will , sagte Hr . Damas , ^
Menschen hier aus Achtung gegen seine Familie nicht fl“ 1 ^
— stehen ! Ich fragte , wie er bei solchen Gesinnungen
Kommando , welches er bekleide , habe annehinen ko»>

Der General erwiederte , er habe es zweimal ausgeich^

da « drittemal aber für seinen Kopf gefürchtet - 3 ä> *

fügte er hinzu , » ur 20,000 Franken Renten und ,
Kinder . Er riß sich die Haare auS , drückte mir die J? a .

sagte , er habe keine blutigen Befehle erhalten , werde ^
keine anneh ucn , und feilten solche eintressen ,

wolle er dein Herzoge und mir ( Damas ) Mittel »er- - -

zu entkommen . Er that auch , was in seinen Kraskei ^
um die Lag « deS Herzogs weniger unangenehm zu w
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^ feilte Freude war unverkennbar, als er den ,s . von
^ '" -Erprit abgerufen ward.

die-rDer Obrist Grouchy sprach für seinen Vater , und suchte
Inkompetenz des Kriegsgerichts zu beweisen. Der Sohn

^dete mit Feuer und Würde. Ans seiner Rede ergebe» sich
^ «nde Notitzen seinen Vater betreffend: Grouchy war
'7^2 Marüchal de Camp , >793 GenerallieuLenant, 1794
^ êrgcneral, und hat während n!) Zähren Divisionen, Ar-
^ecorps , und in einigen Feldzügen die ganze Kavallerie
^eyligt ; er hak sechzig Schlachten und über hundert Ge¬
fechtd>en bcigeivohnt, und beinahe in allen mußte er den
^ f9 Mit seinem Blut erkaufen helfen. Er sagte zu Buo-
^ >>rte, da dieser über seine ewigen Reklamationen zum Be-

bfr Emigranten ärgerlich wurde: » Ich habe von Ihnen
"och nicht für so viele Ausgewanderte verlangt, daß sie von
k" Liste gestrichen würden, alS ich Wunden für das Va-
Eerland erhielt , und Sie erinnern mich daran , daß ich
^ren ein und zwanzig zähle. «

» Wenn mein Vater unter der Last einer furchtbaren
"üge seufzet, sprach der Sohn unter andern , wird

der kindlichen Liebe »erbieten, ihm eine Gerechtig-
i" zollen, die ihm die billige Nachwelt widerfahren

kei.

^ 011 wird? Diese wird von ihm sagen, daß er allen Faktio-
r f " md, sich nur seinem Varerlande geweiht, und kein Vor-
üld ^ I* gefedert hat , als das , auf jedem Schlacht.
^ * ker Erste zu seyn; und daß von einigen ehrenvollen

Gerungen , die ihm i» die Verbannung folgten, die

^ ihm die war , durch 200,000 Feinde 40,000
j^a"Jeftn unbesiegt von den Ufer» der Dyle biS unter die

^ «nt von Paris geführt zu haben. »

ü>it Kriegsgericht erklärte sich einstimmig für inkomper
'  weil Grouchy als Generalobrist der Jäger zu Pferde»dr

O. dem hohen kaiserlichen Gerichtshof, an dessen
^elie - . - • . - ■■
b((i die Kammer der PärS getreten ist, gerichtet wer-

^ »n. Denselben Grund hatte man auch für de» Mar°'Piill!>,
h,- J ‘et) geltend zu machen gesucht, konnte aber damals
' " t ff

fet̂ ' a'm kann er sich bald wieder in den Stand gesetzt
' w't erneuter Kraft seiner ursprünglichen Bestimmung

widmen, die Küsten d«S mittelländischen Meeres zu
tz; ^ 'En, he« Handel und die Schifffahrt der christlichen

nicht durchsetzen.
O e u t s ch l a n d.

Bittschrift des I0ha »n itervrdenS.
(Beschluß . )

^io»e
(U e" i» schützen, die Kette» unglücklicher Mitbrüder

x ^chen , » ich 111 ununterbrochenen Krenzzügen bi«

Seeräuber zu bekämpfen, welche, feit der Unterdrückung dek
Ordens kühner als je geworden, ohne die forkwähreiide und
thätigste Anstrengung und Wachsamkeit desselben nie ganz
vernichtet werde» dürften. Dan » wird in dem Aufblüheie
und WachSthum des Ordens dein Adel, dieser ersten Klasse
der Staatsbürger , der schönste Wirkungskreis und eine
Pflanzschule eröffnet werden, um sich zu allen rittevlichen
Tugenden auszubilden, und so in Zukunft als die festeste
Stütze für die in den verstossencn Revolutionszeiten so oft
erschütterten Throne unsrer Monarchen betrachtet zu werden.
Dann wird dieser Adel einen Ersatz für den durch Aufhe¬
bung so vieler Domstifter und anderer ihm gewidmeten Ver»
sorguiigsanstaltcn erlittenen Verlust , und für die dadurch
zerstörte Aussicht zu standesmäßigerVersorgung seiner nach-
gchoinen Söhne finden, und sich des fortdauernden Anse.
Heus und Glanzes feiner alten Familien und Geschlechter
erfreuen können- Dann wird der Orden gleichsam in sich
den Adel von ganz Europa versammeln, und durch Mitthei¬
lung stets bewährter Grundsätze einer unerschütterlichen
Treue und Tapferkeit denselben für die Erhaltung der Throne
zu einem Bollwerk gestalte» , gegen welches die Wirkungen
wiederkehrender Revolukionsstürmefruchtlos abprallen »,üs,
sen. Auch dürfte es dem Auge deS vorurtheilfreien Prüe
fers nicht entgehen, daß diese Entwürfe einer neue» Gestalt
tung deS Ordens und feines Wiederaufiebenönicht schwer
zurAusführung zu bringen, vielmehr die Mittel zur Wieder,
Herstellung deS alten Glanzes , seiner heilbringendenWirk»
samkeit und seines alten KriegSruhmS, leicht aufzufinden
sind. Denn noch besitzt derselbe beträchtliche Güter in Por»
tugal , in Spanien , in Italien , in Böhmen — Länder,
von deren erhabenen Regenten der Orden den kräftigsten
Schutz und die Erhaltung bei seinei» Eigenthum zuversichtlich
hoffen kann- Besonders aber darf er sich der beruhigenden
Erwartung hingeb«» , daß Se . k- k- Majestät von Oestreich,
nach Allerhöchstdero angestammter Milde und Großmuth,
huldvollst geruhen werden, dieienigen unveräußerten Güter,
welche während der Revolution in Venedig, Toskana, in
der Lombardei, mit den Domänen vereinigt wurden, dem
Orden zu dessen wohlthäligen Zwecken wieder einzuräumen,
und so den Ruhm eines edelgestniiten und gerechte,, Fürsten
auch gegen die Mitglieder enieS dem Erzhause Oestreich stets
treueegcbenen Ordens auf das herrlichste zu bethätigen- Und
wer sollte zweifeln wollen, daß Deiil >chlands erhabene Buii.
deSfürsten nicht insgefammk von gleich edelmüthigen und ge¬
rechten Gesinnungen beseelt, durch Wiedereinsetzung des Or¬
dens in dessen unveräußerte Güter , an der für alle christli»



che Nationen so wichtigen und interessanten Wiederherstel-
lung desselben, an seiner Wiedergeburt und fortdauernden
Erhaltung de» großmüthigsten Antheil nehmen werden?
Mit dem hingebenssen Vertrauen sieht daher der Johanniter,
erden gnädigsier Gewährung der bereits dem hohen Friedens-
kongreß zu Wien vorgelegten und anhero wiederholten aller-
unterkhanigsten Bitte entgegen : » Daß bei dieser hochan-
>> sehnlichen Bundesversammlung das System der Erhaltung
> des Ordens in seinen früher » Eigeulchaften und Bezie»
» Hungen angenommen , und die Rückgabe seines >ämmtli-
» chen EigenlhlunS , in soferne solches noch dermalen unver.
>i äußert ist , nebst den damit verbunden gewesenen Vorzü¬
gegen und Gerechtsamen , huldreichst verwilligt werde. «
Da jedoch zu dieser Wiederherstellung des Ordens , seiner
Einrichtung und Vereinigung ein Zeitraum erfoderlich ist,
binnen welchem die Unterhaltung der dermaligen Mitglieder
der dringendste Wunsch derselben seyn musi , so sieht sich der¬
selbe gedrungen , die weitere submisseste Bitte beizusügen:
Daß die OrdenSkommandeurs im fortwährenden Besitz ihrer
Revenuen , Pensionen und sonstigen Prärogativen belassen^
die erledigte » Kommanderien aber den bereits das Gelübde
«bq-legt habenden Rittern verliehen werden , und daß den
bereits aufgenominenen jünger » R ' ttern aus dem Ertrag der
noch nicht zurückgegebenen Güter eine standesmäßige Pen¬
sion zu ihrem Unterhalt ausgesetzt werden möchte. D >e be,
kannten gerechtigkeilSliebenden Gesinnungen der allerhöchsten
und höchsten Regenten Deutschlands lassen den Johanniter¬
orden gnädigste Willfahrung hoffe» , und sieht derselbe bei
der Dringenheit dieses letzter» Gegenstandes der gnädigst zu
b. schleunigendc» Entschließung Einer hohen Bundesversamm¬
lung ehrerbietigst entgegen . Frankfurt , den >4- Sepr . >6,6.
Der Bevollmächtigte des Johannitererdens von Jerusalem,
Freiherr von Pfürdt,  Bailli des deutschen Groß-
vriorats . «

H a y t i.
(Sk . Domingo ) .

Königlicher A l m a n a ch von Hayti.
( Fortsetzung . )

s . Kapitel . Von den Großbeamten des K ö-
NlgreichS , den Minister » und den bürger-
licheir Groß beamten der Krone.  Se - kömgl- Hoh.
der Großmarfchall von Hayti , General -Oberst der haycqchen
Garden . So . k. Jp. der Groß -Ädmiral von Hayti mit fünf
Großinarschalle von Hayti.

Ministerium.  Se . Hochs. Durch !, der Fürst »es
Limb « , KriegS - und See .Minister . Se . Erz . der K>a
von La Tastu , Minister der Finanzen und de? Inner«
Se . Erz . der Graf von Limonade,  Minister der ailsw'
Angelegenheiten und Staatssekretär . Se . Erz . der Graf
Terre - Neuve,  Justizminister.

Bürg - rl . G r o ßbea in t e der Krone.
hochwürdigste Eminenz ( Son Eminentissimc ei
rendissime ) der Erzbischof Herzog von l ' Anse,
Almosenier des Königs . Se . k. H . der Groß -Mundschcn -
Se . k- H . der Großbäckermeister (ßrandpanotier ) . Se - K"'
der Großmarschall des Pallastes . Der Kanzler des Kön' lö-
Sc . Gn . der Großkannnerherr . Der Ervßstall >»c>stE' >
Se . Gn . der Großjägermeister.

3 . Kapitel . Der Adel.  Er besteht jetzt aus 4
Fürsten des Königreichs , aus 5 Herzogen , aus 3 palen " '
ten Herzogen , ( Ducs a Brevets ) ; aus 19 Grafen i

Die Reichsfürsten haben da»
34  Baronen , und 9 Rittern
Prädikat hochfurstl. Durch !., die Herzoge heißen Se-
de» , die Grafen genieße» des Prädikats Erzellenj - lst«
den Reichsgesetze» folgen die ältesten Sohne der Adsich'
ihren ve>sto»denen Vätern , aber sie genießen die Ehre >>)"
Range « sowohl als Ne des Hofes nicht eher al» nach erlaNs
ker Volljährigkeit . Die Wittwen der verstorbenen D >s" '
tu neu genießen , während ihres Leben« , dieselben Hofehkt /
wie ihre Gemahl «, es fcy dann , daß sie zu einer zweit
Heiraih schritten.

Der Hofstaat des Königs  besteht aus dem
almesemer , dem Gr - ßmundschenk , dein Großbäckermeicĥ .
dein Großmarschall d«r- Pallastes und einem QuarkicrM " ^
des Hofstaats TNlai'eelui 1 des lo ^ is de la maiso»
Boi ) ; dem Kanzler de« Königs , welche Stelle noch " N
setzt ist ; den Guvernören der «) köiiigl. Pallaste und ^
Guvernoren der ü kömgl. Schiöffer;  dem Großka "»"
Herrn und >7 Kammerherren , unter denen einer
Beaiiiter der Garderobe des Königs und Oberinteiidaiit
Schausviele ist ; ferner aus 3 Sekretären , unter denen el
Sekreiar . Dollmetscher de« Königs ist , und 1 Biblio ")^ ^
des Königs - Ferner aus dem Grcßstallmeister , einem e> >
Stallmeister und >0 Stallmeistern . Das Hans der > •' ,
hat 1 Guvernör , und 7 Professoren , für die Mathew ^ ^
Geschichte und Geographie , die französische, lakeinN^
englische Sprache , die Schreibkunst , die Fechtkunst
Musik »„ 0 de» Tanz - Die Zahl der Pagen ist ~ ti i
folgt der Großlagermeister mit > Jagdkapitän , > l
n .uir , * erster Buchsenrräger und 3 Buchsentrager (
Buchkeiispanner , ( puete -arquebuse ) . Feiner der '
zerettioniennieister , 3 Zeremonienmeistei , 4, ' Zerenwn '/ '"
Gehulfen ; 1 Wappenkömg und 13 Herolde , die »>>)

C<«

Hauptstädten deS Königsreichs benannl sind.
(Der Beschluß folgt . )

Wiesbaden , gedruckt bei l  Schellen bcrg , Hvfbuchhäudler und Buchdrucker.
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